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Die Geologie des Gebietes der Kleinen Kalmit 
(westlich Landau /Pfalz) zur Zeit des Tertiärs

I. Einführung

Die Kleine Kalmit liegt, geologisch betrachtet, in der Randzone des Rhein
grabens (Taf. D), eines Grabenbruches, mit Vertikalverschiebungen bis ca. 
4700 m. Das bedeutet, daß die Schichten, die am Rande anstehen, im Graben
inneren maximal etwa 4,7 km (!) abgesunken sind (Taf. B).

Der heutige Rheingraben, dessen Anlage vielleicht schon lange „vorge
zeichnet“ war, begann sich vor etwa 50 bis 49 Millionen Jahren im Mittel- 
(evtl. Unter-) Eozän zu bilden. Die quartären und tertiären Sedimente (Taf. 
A i—e, B), die den sich absenkenden Graben füllten, können eine maximale 
Mächtigkeit von über 3350 m erreichen. Eine Bohrung, Frankenthal 10, wurde 
nach Durchteufen von 3335,3 m, vor Erreichen der Tertiärbasis, eingestellt. 
Südöstlich Ilbesheim erbohrte Landau 76: 1100 m Tertiär, bevor man den Lias 
antraf. Impflingen 1 durchstieß bei 1965 m die Tertiärbasis (Tab. I).

II. Die Ablagerung des Tertiärs im Raume der Kleinen Kalmit
(Taf. A bis I, Tab. I)

Bevor es zur tertiären Grabenbildung und der entsprechenden Sedimen
tation kam, hatte sich in unserem Raum ein südwest/nordost-streichender 
Sattel (Haardt-Sattel) gebildet, dessen Achse von südlich Albersweiler über 
Nußdorf, nördlich Speyer (Dudenhofen), in Richtung nördlich Heidelberg 
verlief (W eingart 1965). Unser Gebiet wischen Göcklingen und Frankweiler, 
das an dessen Südflanke liegt, wurde anschließend zum Teil erodiert, so daß 
zur Zeit des Mittel-Eozäns von Süden nach Norden immer älteres Mesozoikum 
anstand (Taf. D): DP AG Pfalz 1 (Göcklingen) mit Dogger alpha, Impflingen 3: 
Lias zeta bis delta, Landau 76: Lias delta und Landau 74: Keuper. Diese Auf
wölbung zeigt sich auch noch auf dem Grabenrand: Während zur Zeit der 
Pechelbronner Schichten bei Bergzabern (ca. 15 km südlich von Landau) vom 
Grabenrand vor allem Lias abgetragen wurde, stand in den Unteren Pechel
bronner Schichten, westlich Eschbach, wohl meist Muschelkalk auf der Rand
scholle an; westlich Frankweiler war aber zu dieser Zeit schon deutlich Bunt
sandstein angeschnitten (Tafel D).
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Schema der tektonischen Entwicklung 

zwischen Grabenrand und Kalmitscholle
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Im M i t t e l - E o z ä n ,  zwischen ca. 49 bis 45 Millionen Jahren, begann 
zunächst zögernd die Absenkung des Grabenbereiches (Taf. Ai). Es bildeten 
sich, auch in unserem Gebiet, Süßwasserseen und Flußsysteme, in denen zum 
Teil Krokodile, Süßwasserfische und Süßwasser-Ostracoden (Muschelkrebse) 
lebten. Pastellfarbige Tone, grüne Tonmergel und Sande (Basissande =  Öl
träger in Landau) wurden abgelagert. Die Mächtigkeit der Schichten über
schreitet meist nicht 10/20 m (Taf. Ai).

Zur Zeit der L y m n ä e n - M e r g e l  (unteres Ober-Eozän), etwa zwi
schen 45—41 Millionen Jahren, kam es, besonders im Süden des Rheingra
bens, aber bis in unser Gebiet reichend, zu stärkeren Absenkungen, die am 
Ende der Lymnäen-Mergel-Zeit im Bereich der Kalmit-Scholle vielleicht 
360 m betrugen (sehr hypothetisch).

Vom Grabenrand scheint der Lias schon nach Südwesten zurückgewichen 
zu sein. Es stand hier wahrscheinlich Keuper an, da einwandfrei bestimmte 
Muschelkalkgerölle in den Lymnäen-Mergeln des Raumes der Kleinen Kalmit 
nicht beschrieben wurden (Taf. A 2, E).

Zum ersten Mal brach ein Tertiär-Meer in das Gebiet der Grabenzone 
ein, welches auch bis in unseren Bereich vorstieß. Zunächst war es brack
marin, was durch kleinwüchsige Foraminiferen belegt wird (Anomalina sp. 
300). Eine teilweise Abschnürung des Grabens vom Weltmeer führte zur 
Salzbildung im südlichen Grabenteil (Elsaß). Unser Gebiet lag wohl im wei
teren Bereich des Randsalinars (± seltenes Vorkommen von Anhydrit und 
Gips). Gegen Ende der Lymnäen-Mergel-Zeit süßte das Meer deutlich aus, 
was die Süßwasser-Schnecken Lymnaea und Planorbis, Süßwasser-Ostraco
den und die oft limnischen Characeen (Armleuchteralgen) anzeigen. Sedi- 
mentiert wurden Mergel bis Tonmergel, grün und grau, zum Teil sind Sand
steine eingeschaltet.

In Landau 76 sind die Lymnäen-Mergel zwischen 1020 und 1097 m erbohrt 
worden. Bei Landau 1021 liegen sie zwischen Ackersohle(?) und 43 m Tiefe. 
Hier deutet sich die Fortsetzung der Rinne von südlich Landau über Landau 
74 nach Westen an (Taf. A2, E).

Eventuell sind auch grünliche, zum Teil sandige Tone und Tonmergel, die 
südlich von Siebeldingen (Taf. E) auf frisch rigolten Feldern zu finden sind, 
in die Lymnäen-Mergel zu stellen.

Mit Beginn der P e c h e l b r o n n e r  S c h i c h t e n  (oberes Ober-Eozän 
und Unter-Oligozän), vor etwa 41 Millionen Jahren, sind kräftige Absenkun
gen des Grabens und Hebung des Grabenrandes zu beobachten, wobei auf 
letzterem der Muschelkalk freigelegt und von der Abtragung ergriffen wurde. 
Auch der Buntsandstein gelangte zur Abtragung. — Dies wird durch Konglo
merate belegt, die sich in die Sedimente des Grabens einschalten, und die vor 
allem aus Muschelkalk-Komponenten bestehen. Im Raume Frankweiler tre
ten daneben bereits ab den Unteren Pechelbronner Schichten Buntsandstein- 
Gerölle auf. Bei Ilbesheim kommen diese Gerolle erst in den Oberen Pechel
bronner Schichten vor (Taf. A3). Selten wurde Jura- und Keuper?-Material 
beobachtet. Am Ende der Ablagerung der Peschelbronner Schichten ist die 
Kalmit-Scholle um 1240 m gegenüber dem Grabenrand abgesunken. —
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Während der Zeit der U n t e r e n P e c h e l b r o n n e r S c h i c h t e n  (ca. 
41 bis 38 Millionen Jahre) kommt es im Elsaß erneut zur Salzbildung, wobei 
das bei uns nicht seltene Vorkommen von Anhydrit und Gips in roten 
Tonmergeln und Tonen anzeigt, daß hier randsalinare Fazies herrschte. Es 
fanden sich nur seltene Fossilien. Die wenigen auftretenden Characeen- 
Oogonien weisen auf limnisch-brackischen Einfluß hin (durch Flüsse einge
schwemmt?).

Über die eingeschalteten Konglomerate s. Pechelbronner Schichten all
gemein.

Zur Zeit der M i t t l e r e n  P e c h e l b r o n n e r  S c h i c  h t e n ,  vor ca. 
38 bis 35 Millionen Jahren, bestand im Rheingraben ein marin-brackisches 
Meer, das sich aus dem Süden kommend bis Kassel erstreckte. Eventuell 
hatte es auch eine Verbindung zum Nordmeer. Foraminiferen, Ostracoden, 
Bryozoen (Moostierchen), Schnecken (Hydrobia), die Muscheln Mytilus (Mies
muschel) und besonders Cyrena belegen den marin-brackischen Charakter.

Es kamen Tonmergel und Mergel, grau, ocker zur Ablagerung, die nach 
dem Rande zu sandig sein können. Konglomerate sind selten. (Lag die Küste 
weiter im Westen?) — (Taf. F).

Die O b e r e n  P e c h e l b r o n n e r  S c h i c h t e n  (OPS), vor etwa 35— 
31 Millionen Jahren, ähneln faziell den Unteren Pechelbronner Schichten. Auch 
hier ist die Fazies randsalinar (Anhydrit und Gips), während im Elsaß Stein- 
und Kalisalz abgelagert wurde. Das Sediment besteht meist aus roten und 
grünen Tonmergeln. Die Schichten sind ebenfalls fossilarm.

Vorkommende Konglomerate siehe Pechelbronner Schichten allgemein. —
Aufgeschlossen sind die Pechelbronner Schichten nicht. In der Bohrung 

Landau 76 liegen sie zwischen 481 und 1020 m (0  539 m) unter Ackersohle. 
Bei Göcklingen (DPAG Pfalz 1) wurden von 275 bis 535 m (0  260 m) Pechel
bronner Schichten erbohrt. Im Lias-Keuper-Graben waren sie nicht zu fin
den. Entweder wurden sie dort nie abgelagert, oder sie sind vor der Sedi
mentation der Foraminiferen-Mergel, die das Mittel-Oligozän einleiten, ab
getragen worden, denn das Mittel-Oligozän liegt direkt auf dem Lias.

Bunte, sandige Tone, besonders rot und grün, die auf der kleinen Trias- 
Scholle, zwischen Leinsweiler und Ranschbach, anstehen, könnten entweder 
zu den Pechelbronner Schichten oder aber zum Mittleren Keuper gehören. 
Sie sind sehr fossilarm.

Während der Zeit der G r a u e n S c h i c h t e n f o l g e  (Rüpel und Unter- 
Chatt) (Tab. I), vor etwa 31 bis 28 Millionen Jahren, mit Meeres-Sand, Fo
raminiferen-Mergel, Fisch-Schiefer, Meletta-Schichten und Cyrenen-Mergel, 
sank der Graben gleichmäßig ab. Vom Grabenrand wurden Muschelkalk und 
Buntsandstein weiterhin abgetragen und in unser Gebiet verfrachtet. Am Ende 
der Grauen Schichtenfolge ist die Kalmit-Scholle um ca. 1770 m abgesunken 
Taf. A4, J). Im Sinne der stratigraphischen Reihenfolge sind die Tafeln G und 
J auszutauschen.

Im Norden und wohl auch im Süden des Grabens kommt es zur offenen 
Verbindung mit dem Weltmeer; deshalb ist die Fazies, besonders im tieferen 
Teil stark marin und sehr reich an Lebewesen: Austern (Ostrea callijera
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L amarck), andere Muscheln, Meeresschnecken, Haifische (Odontaspis cuspi- 
flatus (A gassiz)), zahlreiche großwüchsige Foraminiferen und Ostracoden 
(Muschelkrebse) belebten das Meer (Abb. L). Es stößt in unserem Raum, 
über den Lias-Keuper-Graben, mindestens bis zum heutigen Grabenrand 
vor. Der Meeressand von Eschbach (Taf. J) ist eine typische Litoral-Fazies 
(Küstenfazies) der tieferen Grauen Schichtenfolge. Nach dem Graben zu 
verzahnt sich dieser oft gelbliche, verschiedenkörnige Sand zunehmend mit 
foraminiferen-reichen grauen Tonmergeln und Mergeln, anschließend mit 
bituminösen blättrigen Tonmergeln (Fisch-Schiefer). Ab den MeZetta-Schichten 
verbrackt das Meer immer stärker. So ist zum Beispiel Cyrena convexa 
B rongniart, das Leitfossil der Cyrenen-Mergel, eine typische Brackwasser- 
Muschel. Dies bestätigt auch die Foraminiferen-Fauna der MeZetta-Schichten 
und Cyrenen-Mergel, die kleinwüchsiger und bedeutend artenärmer als die 
der Foraminiferen-Mergel ist. Es sind Sandsteine eingeschaltet. Diese zählen 
im Ölfeld Landau zu den wichtigsten Ölträgem.

Die M e e r e s s a n d  -Mächtigkeit schwankt stark, kann aber 6 m über
steigen. Die der F e r a m i n e n m e r g e l  beträgt 12 m, die der F i s c h -  
S c h i e f e r  ca. 16 m. Die M e l e t t a - S c h i c h t e n  und C y r e n e n -  
M e r g e l  sind in der Bohrung La 76 zusammen etwa 320 m mächtig 
(Taf. J).

Aufgeschlossen ist bzw. war der Meeressand im Hohlweg westlich Esch
bach (mit Haifischzähnen), bei Drainage-Arbeiten südlich der Straße Leins
weiler — Ilbesheim (verzahnt mit Fisch-Schiefer) und an der Nordwest-Ecke 
des Sportplatzes der Mittelpunkt-Schule Ilbesheim, wo er mit Foraminiferen- 
Mergel und eventuell mit Fisch-Schiefer wechsellagert.

Zu beobachten sind die Foraminiferen-Mergel und Fisch-Schiefer z. B. 
auf Feldern westlich der „K“-Störung und an der Straßenböschung nord
westlich der Bohrung Rheinpfalz 1. Die MeZetta-Schichten findet man west
lich und südwestlich Ilbesheim, südlich der „L“-Störung, bei Rodungen und in 
Baugruben, z. B. bei dem neuen Wasserbehälter Ilbesheim.

Die Cyrenen-Mergel (Unter Chatt) sind auf frisch gerodeten Weinbergen, 
hart westlich der Straße Ilbesheim-Arzheim, zu finden (sehr schwierig). —

Der Kopf der Grauen Schichtenfolge wurde in der La 76: 132 m unter 
Ackersohle erreicht, die Basis bei 481 m.

Zur Zeit der B u n t e n  N i e d e r r ö d e r n e r  S c h i c h t e n ,  im Ober- 
Chatt, vor ca. 28 bis 26 Millionen Jahren, erfolgte die Abschnürung von der 
offenen See. Nur noch ganz schwache Meeresvorstöße scheinen unser Gebiet 
erreicht zu haben.

Die Kalmit-Scholle kippt nach Osten. Am Ende der Bunten Niederröder
ner Schichten ist sie relativ etwa um 19401 m gegenüber der Randscholle 
abgesunken (Taf. As, H).

Es kommt zur Ablagerung von fluviatilen Sedimenten: Bunte, oft sandige 
Mergel und Tonmergel, daneben Sandsteine (z. T. Träger im Ölfeld Landau). 
Ihre Mächtigkeit beträgt am Westrand der Kalmit-Scholle 0 m und nimmt 
nach Osten bis Süden zu (La 76: 114 m).
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Anstehend findet man diese bunten meist grünlichen Mergel vom Fuße 
der Kalkwand, südlich der Kapelle der Kleinen Kalmit, bis hinab ins Dorf 
Ilbesheim und am neuen Sportplatz, westlich Wollmesheim. In der Bohrung 
La 76 liegen die Bunten Niederröderner Schichten zwischen 19 und 133 m 
unter Ackersohle.

Örtlich bildeten sich Süßwasserseen, die teilweise etwas verbrackt waren. 
Letzteres wird durch die Turmschnecke Terebralia rahtii (Sandberger) 
(Taf. L) belegt. Im Raume der Kleinen Kalmit hatte sich solch ein Süßwasser
see gebildet- Es kam hier zur Ablagerung der L a n d s c h n e c k e n - K a l k e .  
Der Name rührt von den vielen eingeschwemmten Landschnecken her, die als 
Fossilien häufig zu finden sind. Diese Landschnecken-Kalke sind am besten 
an der Kalkwand, hart südlich der Kapelle zu beobachten. In den Bohrungen 
La 74 und La 76 wurden sie nicht erbohrt (Taf. C).

Ob in dem Keuper-Lias-Graben Landschnecken-Kalk abgelagert wurde, 
ist sehr fraglich. Die von N ottmeyer (1954) beschriebenen Kalke sind wegen 
ihrer Fossilarmut nicht exakt einzugliedern. Vielleicht sind Bunte Nieder
röderner Schichten und der Landschnecken-Kalk in geringerem Umfang im 
Keuper-Lias-Graben abgelagert worden, später aber der Abtragung zum 
Opfer gefallen.

Im A q u i t a n  (unteres Unter-Miozän)2), etwa zwischen 26 bis 22 Millio
nen Jahren, senkte sich besonders der Mittlere- und Nördliche Rheingraben 
kräftig ab. In unserem Raum hoben sich die Grabenschultern heraus, so daß 
der Buntsandstein immer weiter angeschnitten wurde; der Muschelkalk lie
ferte jedoch noch immer einen beachtlichen Anteil der Gerolle. Am Ende des 
Aquitans beträgt die Sprunghöhe der Kalmit-Scholle zum Grabenrand ca. 
2050 m. Sie blieb im Westen fast stehen, während sie nach Norden und Osten 
stärker absank (Taf. Ag, G).4)

Es kam zu einem neuen Meeresvorstoß in den Rheingraben. In den 
U n t e r e n  - u n d  M i t t l e r e n  C e r i t h i e n - S c h i c h t e n  (Tab. I) lag 
die Küste dieses Meeres wohl östlich des Gebietes des heutigen Gipfels der 
Kleinen Kalmit (Taf. C). — Zur Zeit der O b e r e n C e r i t h i e n - S c h i c h -  
t e n erreichte das Meer diesen. Es herrschte eine marin-brackische Fazies, 
was man an den Muscheln, Schillbänken mit Pedalion, Cythereen, der Turm
schnecke Pirenella (früher Potámides oder Cerithium), vielen Foraminiferen 
sowie marinen Ostracoden erkennen kann. Sedimentiert wurden Schillkalke, 
feinkonglomeratische Kalke, Kalkmergel und Mergel.

Danach folgte die Ablagerung der aquitanen Corbicula- S c h i c h t e n ,  
wobei zum Teil Kalke abgelagert wurden. Sie sind im Raume der Kleinen 
Kalmit wohl später abgetragen worden. Ihre Fazies ist brackisch. — Die 
darüberliegenden H y d r o b i e n - S c h i c h t e n  und das „ O b e r - M i o z ä n “ 
fehlen im Bereich der Kleinen Kalmit. Sie sind entweder nie abgelagert oder 
ebenfalls erodiert worden. Damals süßte das Meer immer mehr aus und ver
landete. Nach Ablagerung der Hydrobien-Schichten, vor etwa 22 Millionen 
Jahren, endete der marine Einfluß im Bereich des Rheingrabens. Nie mehr 
erreichte nun ein Meeres vor stoß dieses Gebiet. — * *)
2) Nach M alz & T riebel  (1970) sind die Unteren Cerithien-Schichten in das Chatt zu stellen. — 

Eventuell auch die Mittleren Certhien-Schichten?
*) Um in der richtigen stratigraphischen Reihenfolge zu bleiben, sind die Tafeln Q  und J 

zu tauschen.
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Anstehend findet man Aquitan z. B. auf der Kleinen Kalmit mit etwa 10 m 
Oberen Cerithien-Schichten; an der Straßenböschung nordwestlich Wollmes
heim und auf dem Setzer-Berg nordöstlich Göcklingen sind dagegen Untere 
Cerithien-Schichten zu beobachten. Landau 74 erbohrte Aquitan von Acker
sohle bis 225 m (Taf. G).

Vom o b e r e n  U n t e r - M i o z ä n  (Burdigal) bis E n d e - M i o z ä n  
(Sarmat) (22 bis 7 Millionen Jahre) scheinen die Absenkungen des Grabens 
nur unbedeutend zu sein.

Im P l i o z ä n  (7 bis 1,75 Millionen Jahre) hebt sich der Grabenrand stark 
heraus. Die quartäre-pliozäne Heraushebung soll nach P lewe (1938) 370 m 
betragen. Der Buntsandstein und eventuell schon das Rotliegende sind auf 
großer Fläche freigelegt, abgetragen und auf breiter Front in den Rhein
graben transportiert worden3). Der Raum der Kleinen Kalmit könnte zu 
dieser Zeit mit in Hebung begriffen sein (S chad 1964). Es ist jedoch möglich, 
daß auch das (Ober)-Pliozän zunächst abgelagert und später abgetragen 
wurde.

Die Sedimente sind fluviatil, limnisch und kalkfrei. Kaolinische, weißliche, 
rötliche und gelbliche Sande sind abgelagert worden. Eingeschaltet sind Bunt- 
sandsteingerölle. Fossilien wurden nicht gefunden. — Der pliozäne Urrhein 
erreichte nicht unser Gebiet. —

Aufgeschlossen ist weißes Pliozän in der Ziegelei zwischen Landau und 
Arzheim. Dort liegen diese Sande unter z. T. mächtigem umgelagertem Löß 
und einer Terrasse. Erbohrt wurde es in Landau 1069 und 1020 (61 m!).

III. Die geotektonische Gliederung des Raumes der Kleinen Kalmit

Im Bereich der Kleinen Kalmit erkennt man folgende tektonische Einhei
ten (Taf. B, D):

1. Den Grabenrand mit Ober-Rotliegendem, Zechstein und tieferem Bunt
sandstein. Im Queichtal steht außerdem das Grundgebirge mit Gneis und das 
Grenzlager des Rotliegenden an.

2. Den nach Süden gekipptem Lias-Keuper-Graben, der besonders in der 
westlichen Hälfte zum Teil von einer dünnen Lage Grauer Schichtenfolge 
bedeckt ist. Er liegt zwischen den Störungen „B“, „S“ und „L“.

3. Den nach Süden gekippten Muschelkalk-Keuper-Horst. (Begrenzt durch 
die Störungen „S‘7„Si“ und „K“). Er reicht nach Süden mindestens bis in 
den Raum Ilbesheim.

4. Die Eschbacher-Scholle, südlich der Störung „L“, mit jüngerer Grauer 
Schichtfolge (MeZetta-Schichten) im Hangenden, über deren genaue Er
streckung wenig auszusagen ist.

5. Die tertiären Randschollen mit der K a l m i t - S c h o l l e  (Taf. C, D), 
zwischen Störung „K“ und „W“.
s) Nach S ittler  (mündlich) könnte die Kaolinisierung bereits im jüngeren Miozän stattge

funden haben.
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6. Die Schollen östlich der Omega-Störung, die schon zum echten Rhein- 
graben-Bereich gehören.

7. Kleinere mesozoische Schollen zwischen der Rheingraben-Randstö- 
rung „R“ und „B“ (Schlecht aufgeschlossen).

Die Basis des Buntsandsteins liegt auf der Randscholle bei Neukastell 
(Taf. B) bei ca. +  335 m über NN. In dem Lias-Keuper-Graben liegt sie un
gefähr bei — 900 m. Das ist eine Sprunghöhe von 1235 m. Die Kleine 
Kalmit-Scholle ist nochmals 1180 m tiefer abgesunken. Das bedeutet einen 
Versatz von ca. 2415 m gegenüber der Randscholle!

IV. Kurze geologische Beschreibung der Kleinen Kalmit (Taf. C, K)

Eine genaue Erläuterung dieses Raumes wurde von D oebl & W eiler (1965) 
veröffentlicht:

Die mit etwa 8 bis 10° nach Ostnordost bis Ost einfallende Kalmit-Scholle 
wird im Westen durch die „K“-Störung begrenzt, die hier genau parallel der 
Straße Arzheim — Ilbesheim verläuft (Taf. K). Hart westlich der „K“- 
Störung, am Nordwest-Rand des Sportplatzes der Mittelpunkt-Schule Ilbes
heim, verzahnt sich gelblicher, mittel- bis grobkörniger M e e r e s s a n d ,  der 
z. T. viel Molluskenschill enthält (Ostrea callifera L amarck, Lucina sp.) mit 
grünen, z. T. bräunlichen, sandigen Tonen bzw. Mergeln der Foraminiferen- 
Mergel und ? Fisch-Schiefer. Westlich und nordwestlich dieser Störung stehen 
fahlgraue und grünlich-graue F o r a m i n i f e r e n - M e r g e l  (Leitfossil 
Spiroplectammina carinata carinata (ö’Orbigny) (Taf. L), sowie dunkelgraue 
feingeschichtete F i s c h - S c h i e f e r  an. Die neue Mittelpunktschule von 
Ilbesheim steht auf letzteren. In frischem Zustand sind diese Tonmergel dun
kelgrau, bräunlich, bituminös, wohlgeschichtet, mit eingeschalteten Lamellen 
von Kalkschluff (Cocolithen!). Nahe der Oberfläche sind sie olivgrün bis 
olivgrau verwittert und zum Teil entkalkt.

Südlich der ,.L“-Störung kommen tiefere M e l e t t a - S c h i c h t e n ,  
graue, zum Teil bunt geflammte (durch Verwitterung), glimmerige, oft san
dige Mergel vor. Sie wurden aufgeschlossen in rigolten Feldern und beim 
Bau des neuen Wasserbehälters westlich Ilbesheim. Sie enthalten, neben 
Schwammnadeln und Radiolarien, u. a. die Foraminiferen Nodosaria ewaldi 
R euss (Taf. L), Quinqueloculina impressa subovalis A ndreae, Gyroidina 
girardana (Reuss) und Seeigelstacheln.

Östlich der „K<£-Störung liegt die Kalmit-Scholle. An ihrem Westrand, 
hart westlich der Straße Ilbesheim — Arzheim, konnte man in frisch rigolten 
Weinbergen die hellgrauen, schwach grünen C y r e n e n - M e r g e l  finden. 
Zum Teil sind diese stark glimmerig, sandig. Die Leitforaminiferen-Fauna 
mit Protelphidium nonioninoides (A ndreae) (Taf. L), Eponides kiliani (A n- 
dreae) und einige Muschelkrebse belegen die Einstufung dieser Mergel. Sie 
liegen direkt unter Bunten Niederröderner Schichten bzw. Landschnecken- 
Kalken.

Der Hang von Ilbesheim bis zum Fuße der Kalkwand, unterhalb der 
Kapelle der Kleinen Kalmit, setzt sich aus fossilarmen, meist grünlichgrauen,
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seltener bunten, sandigen Mergeln und zurücktretend auch aus Sanden der 
B u n t e n  N i e d e r r ö d e r n e r  S c h i c h t e n  zusammen. Sie verzahnen 
sich in ihrem höheren Teil mit 2 Bänken von L a n d s c h n e c k e n - K a l k ,  
von denen die tiefere in frisch rigolten Weinbergen, unterhalb der oben er
wähnten Kalkwand, gut zu erkennen war (Taf. C). In diesen Bänken fand 
sich das Leitfossil der Landschnecken-Kalke Terebralia rathii (Sandberger) 
(Taf. L), eine Turmschnecke. Sie ist ein Brackwasserfossil. Die höheren 
Landschnecken-Kalke bilden die Steilwand unterhalb der Kapelle. Sie sind 
etwa 15 m mächtig und gut aufgeschlossen. Die Kalke sind weißlich, gelblich, 
meist massig, hart, manchmal sandig und durch die Verwitterung oft ver
karstet. Häufig sind Kalkalgenstrukturen zu erkennen. Es lassen sich nicht 
selten eingeschwemmte, versteinerte Landschnecken sammeln, darunter 
Pomatias antiquum antiquum (Brongniart) (Taf. L).

Diese mächtige obere Kalkbank läßt sich gut nach Norden bis westlich 
Arzheim und nach Süden bis an die Nordost-Ecke von Ilbesheim verfolgen 
(Taf. K). Nördlich des Ranschbaches konnte sie nicht mehr gefunden werden. 
Auch in den Bohrungen La 74 und La 76 fehlt sie. Sie dürfte dort nicht 
sedimentiert worden sein. Ob sie nach Westen über die „K“-Störung abge
lagert wurde, ist fraglich. Eventuell wurden sie später abgetragen.

Die im Rheingraben so mächtigen Ostracoden-reichen (besonders Hemi- 
cyprideis sp, (Taf. L). U n t e r e n  C e r i t h i e n - S c h i c h t e n  und die 
bituminösen M i t t l e r e n  C e r i t h i e n - S c h i c h t e n  (mit vielen Kalk
algen) erreichen wohl nicht ganz den heutigen Gipfel der Kleinen Kalmit. 
Ihr westlichster Nachweis gelang ca. 300 m bzw. 800 m östlich der Kapelle in 
frisch rigolten Weinbergen, durch seismische Bohrungen und an der Straßen
böschung, nordwestlich Wollmesheim, wo Untere Cerithien-Schichten an
stehen. Auch auf dem Setzer-Berg, nordöstlich Göcklingen, wurden letztere 
neuerdings durch ihre Mikrofauna belegt.

Die Kapelle der Kleinen Kalmit steht auf ca. 10 m mächtigen O b e r e n  
C e r i t h i e n - S c h i c h t e n ,  die sich aus Kalken, Schillkalken, kreidigen 
Kalken und Kalkmergeln zusammensetzen. Die Kalke sind z. T. sandig, fein- 
konglomeratisch. Das Leitfossil, die Muschel Pedalion oblongum (B. J. R ömer-  
B üchner), [früher Perna oblonga], bildet hier ganze Schillbänke. Es treten 
auch Pirenellen (Turmschnecken) und eingeschwemmte Landschnecken auf. 
„Nesterweise“ wurde die Muschel Pitaria incrassata solida (S andberger) 
[früher Cytherea oder Meretrix], gefunden. Die Mikrofauna ist reich an 
Foraminiferen, wie z. B. Uvigerinella, Bolivina, Cibicides. Diese und der 
Muschelkrebs Pterygocythereis (Taf. L) weisen auf marinen Einfluß hin. 
Die Transgression auf den Landschnecken-Kalk ist deutlich zu erkennen. 
Die Kleine Kalmit dürfte damals recht nahe der Küste gelegen haben.

Ob das Aquitan, westlich der „K“-Störung, noch abgelagert wurde, ist 
nicht zu klären, da es nicht ansteht. Es könnte später abgetragen worden sein.

Die sicher zum Teil kalkigen Corbicula-S c h i c h t e n  konnten nur als 
Lesestein westlich Arzheim gefunden werden. Belegt wurden sie durch die 
Brackwasser-Schnecke Hydrobia (Hydroba) inflata (F aujas) (Taf. L), die das 
Leitfossil dieser Schichten ist. Die Schichten könnten im Bereich der Kleinen 
Kalmit durchaus angestanden haben und später abgetragen worden sein.
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Dasselbe gilt für die H y d r o b i e n - S c h i c h t e n ,  die erst nördlich 
Arzheim (La 74) und östlich Wollmesheim (La 73) nachgewiesen wurden.

Auch das limnische „O b  e r - M i o z ä n “ fehlt. Nach S chad  (1964) ist 
ebenfalls eine Abtragung dieser eventuell einmal vorhandenen Schichten 
nicht von der Hand zu weisen. Nach v. d. B relie  (1967) gehören diese Schich
ten zum Aquitan.

Dies ist auch für das ( O b e r - ) P l i o z ä n  zu sagen, das erst östlich 
Arzheim (Ziegelei) und südlich Göcklingen nachgewiesen wurde. Nach Nor
den haben die Bohrungen La 1019 und 1020 Pliozän durchteuft (Taf. D).

Tafel L. Die Zeichnungen w urden von H errn  W. O l b r e c h t  angeliefert.
Fig. 1 Terebralia rathi (S a n d b e r g e r  1856) — 1 : 1  — Leitfossil Landschnecken

— K alk  — Ein Brackw asser-G astropod.
Fig. 2 Pomatias an tiquum  antiquum  (B r o n g n ia r t  1810) — 1 :1  — Landschnecken

— K alk  — Eingeschwem mte Landschnecke.
Fig. 3 Hydrobia (Hydrobia) inflata  (F a u ja s  1805) — 1 : 1  Leitfossil der Corbi- 

cula =  Schichten — Brackw asser-G astropod.
Fig. 4 Spiroplectam m ina carinata carinata (d’ORBiGNY 1826). — 28 :1 — Leitfossil 

fü r  U ntere Foram iniferen-M ergel im Rheingraben. — Eine m arine F ora- 
m inifere.

Fig. 5 Nodosaria ewaldi (R e u ss  1826. — 23 :1 — Vorkom m en in F oram iniferen- 
M ergel bis M eletta -Schichten. — eine m arin,brackische Foram inifere. 

Fig. 6 Protelphidium  nonioninoides (A n d r e a e  1884). — 150 :1 — M eletta- 
Schichten bis Cyrenen-M ergel. — Eine brackisch-m arine Foram inifere. — 

Fig. 7 H em icyprideis sp. — 53 :1 — Besonders im  A quitan  vorkommend. — 
Ein B rackw asser O stracod (Muschelkrebs). — R von außen.

Fig. 8 Pterygocythereis  sp. — 40 :1 — Vorkom m en in den O beren C erithien- 
Schichten. — Ein m ariner Ostracod. — R von außen.
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Die Kleine Kalmit liegt im Randgebiet des Rheingrabens, das während 
der tertiären Grabenbildung in kleine Schollen zerlegt wurde. Sie erlebte 
einen mehrfachen Wechsel von mariner, brackischer, limnischer, fluviatiler 
und kontinentaler Fazies.
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